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„ Jeevadhara“ dagegen findet sıch folgender Vermerk: rage der Armut, der Fürsprache für die Masse der Inder,
„Hıer 1St ıne Bemerkung Jayaprakash Narayans Be- der Glaubwürdigkeıit der Kirche ZUSPItZt, könnten die
WECBUNg angebracht, die gegenwärtig viel Autmerksam- chrıistlichen Kiırchen 1m Endefftekt als Resultat dieses 1n-
keıit CrITEeRT. Selbst WenNnn die Motive einıger seiner u  s zwıschen geradezu stürmısch in Gang geSETIZTLEN Prozesses
blicklichen Verbündeten fragwürdig und ıhre Integrität der Standortbestimmung durchaus eınes Tages einen nıcht
anzuzweıteln ISt} 1St seine grundsätzlıche Posıtion doch übersehenden Beitrag ZUT Lösung der gesellschaft-
empfehlenswert. ngeregt VO  $ den Ideen Gandhıs, hat lıchen Probleme des Landes eisten. Die Auseinanderset-

ernsthaft dıe Macht des Volkes gegenüber der des Staa- ZUung über die bestiımmenden Werte und die derzeıt wen1g
tes herausgestellt. Er 1St tief davon überzeugt, daß das erfreuliche Bılanz, daß auch in den Kırchen das eld als
olk Herr über se1n Schicksa] se1ın sollte. Das 1St aS, überragender Wert häufig ausschlaggebend für das Han-
w as auch Jesu VO  3 Nazaterth AaNSCZOHCN hätte.“ deln ist, bıeten Anlaß einer Neubesinnung. Unüberhör-
Ahnlich 1St die Polarısierung innerhalb der lutherischen bar sınd in etzter eIt dıe Forderungen Aaus den Kirchen,
Kırchen Indıiens gelagert. Auft dem Seminar ın Madras dıe Aaus dem Ausland importierte außere Wohlhabenheit
wI1es Nırmal Mınz Aaus Ranchı eindringlıch darauft hın abzubauen. Der durchaus als schmerzlich empfundene
„  1€ Mehrheit uUuNserTeTr Miıtglıeder bıs neunz1ıg Pro- Proze{fß wırd als eilsam angesehen tür die Bewältigung
ZEeNT gehört den ArTINEN Klassen. Woran lıegt der gegenwärtigen Krise. Eıgeninitiative, Selbständigkeıt,
dann, da{fß NSeTeEe Kırche noch immer Wertvorstellungen Selbstvertrauen, „revolutionäre Geduld“ un Bewußt-
des Miıttelstandes vertritt? Wer 1St beruten, für dıe Armen seinsbildung durch Überzeugung, nıcht Agıtatıon gelten

sprechen?“ als notwendıges Instrumentarıum tfür den grundlegenden
Da sıch dıe iınnerkirchliche Diskussion zunehmend auf dıe Wandel. Norbert Sommer
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Die esulten, der aps und dıe Gesamtkirche
Zur Generalkongregation des Ordens
„Decreta Congregationis Generalis DE untfe ıne abschließende Würdigung gebeten. (Diıe 7 ayıschen-
diesem Titel am VOor hurzem unı die offızielle überschriften sınd D“O  S der Redaktion.)
Ausgabe der Dokumente heraus, die V“O  S der General-
kongregation GK) der Gesellschafl Jesu ın Rom VO Allein dıe Tatsache, da{fß dıe Dekrete der schon oftfi-

Dezember 1974 bis März 7975 ausgearbeitet un ziell veröffentlicht sınd, 1St nıcht selbstverständlıich. aps
beschlossen wurden, das Ergebnis aAM drei Onaten g- Paul VI hatte Februar verlangt, dafß ıhm dıe
meiınsamer Beratung “DO  < 27236 Jesuiten aAUS rund Pro- Dekrete VOL ıhrer Publikation Zur Überprüfung vorgelegt
vınzZEN des Ordens (derinsgesamt 000 Mitglieder zählt). werden; dies geschah ZU Abschlufß der März.
Dber diese zuurde schon zel geschrieben, Richtiges Nach einem spannungsreichen Intervall nıemand wußte,
un Entstellendes. (Zu den besten Gesamtberichten gehö- W A4s inzwiıschen VOTL sıch ging wurden die Dekrete mIıt
DE Friedric Waulf, Wohin sieuern die Jesuiten®, ıNn einem Schreiben des Kardinalstaatssekretärs Jean Vıillot
Geist UN Leben, April BL 137—147, und Walter VO Maı 1975 1m Auftrag des Papstes den Ordens-
Kern, Der Schluß als Begınn. Z ur Generalkongregation genera|l Pedro Arrupe zurückgestellt und ZUr Veröftent-
der Jesuiten, in Stimmen der Zeıt, Maı OR 289—292.) lıchung freigegeben. Bereıts 1m folgenden Monat lag diıe
Dıie Publikation der Dekrete gibt aber den Anlaß einer Ausgabe in eiınem Band VO  > 200 Seıten gedruckt VOTT. Er
Besinnung auf die orgänge, Ergebnisse und uswıirkun- enthält ıne hıstorische Einführung (9—40 und 1m An-
SN ım Orden und ın der Kirche. Wır haben deshalb den hang kırchliche Dokumente, diıe sıch auf die beziehen
gegenwärtigen Provinzıial der Österreichischen Jesuiten- (  3—2 Den Hauptteıl des Bandes bılden auf rund
Drovınz und bekannten Professor für christliche Phıilo- 120 Seıten 41—161) die VO  >; der vertaßten Dekrete:;:
sophie der Unıversität Innsbruck, YQG s1e sind damıt rechtskräftig promulgiert.
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Trotzdem bleibt ıne rage Die Dekrete werden schliıcht jeder Art wurden gemacht, durch weltweıte Bemühungen
„zurückgegeben“ ; s1e können „nach den Bedürtnissen der wurde viel Posıtives erreıicht. Das „Bıld des Jesuiten“ hat
Gesellschaft Jesu durchgeführt werden“. Der Brief VO  am} einen tıefen Wandel erfahren, dadurch aber auch vielfach
Kardınal Vıllot enthält keıine Approbatıon; S1€e ware tor- innerhalb und außerhalb des Ordens ıne Ver-
ell auch nıcht erfordert, weıl dıe selbst legislatıve unsıcherung erlitten. Sınd das noch Jesuiten, Ww1e s1e
Vollmacht hat Aber in dem Brief findet sıch auch keın un w 1€e s1e seın sollten? Man sprach VO einer „Identitäts-
Wort, das W 1e Zustimmung oder Anerkennung klingt. krıse“ der Jesulten.
Doch vermerkt der Kardınal, „dafß die S der Sıcher Zing die Entwicklung nıcht ruchlos VOT sıch. Der
bekannten wechselhaften organge nıcht das (Gesamt- Orden nahm der Krisensituation der ganzen Kırche 1mM
ergebnis brachte, das der Heılıge Vater VO einem wıch- etzten Jahrzehnt teıl, wıe könnte anders seın? Und be]
tigen Ereignis hatte“. Er verlangt, daß diıeser dem relatıv hohen Stand wıssenschaftlicher Ausbildung
Brieft miıt den Dekreten veröftentlicht wırd (was geschehen haben sıch hıer viele Probleme der Kırche in der heutigen
1St) und fügt kurze Bemerkungen oder Ermahnungen (hor- Welt MIt besonderer Schärte reflektiert und artıkuliert.
tatıones) einzelnen Dekreten beı; S$ie andern War Auch ıIn diıe Reihen der Jesulten, früher sehr einheitlich
nıchts Inhalt, wollen aber dıe Möglichkeit einseıtiger tormiert, 1St eın Pluralismus eingebrochen, nıcht 1U in
Deutungen ausschließen. außeren Lebenstormen, sondern auch 1ın geistigen Posıitio0-

nNenN. Der Ansto(ß des Konzıls Zur Offnung gegenüber der
Was bedeutet das? Bleibt eın Mißtrauen des Heılıgen Stuh- Welt hat bisweilen Z  — Gefahr eines einseıtigen Horizon-
les den Orden bestehen, der durch eın besonderes talısmus oder Immanentismus geführt, der über den bren-
Gehorsamsgelübde dem Papst verbunden 1st? Bleibt der nenden Aufgaben des Christen iın der Welt dıe wesentlıch
Weg, den dıe Jesuiten einschlagen wollen, verdächtig? transzendente Dımension chrıistlıchen Glaubens un! Hof-
Bleibt Ende eın Fragezeıichen stehen? Was WAar OTrTaus- tens vergıfßt oder verwischt. Das 1St keıin Sonderproblem

un W 4as 1Sst wırklıch geschehen? Man mu diese eınes Ordens, sondern eın Grundproblem der Kirche 1N-
Au der Entwicklung der Kırche un des Ordens in miıtten der säkularisierten Welt: davon blieb auch dıe Ge-

den etzten zehn Jahren verstehen suchen, auch Aaus der sellschaft Jesu nıcht völlıg verschont.
Gesamtlage der Orden ın einer Zeit des Umbruchs auf
dem Weg Selbstfindung (vgl Lippert, Zwiı- Dıies alles 1im Einleitungsdekret der often ein-
schen Umbruch und Selbstbesinnung: Julı 1975 346 gestanden wurde ın den VEIrSAaNSCHECN Jahren beinahe
bıs 353)) Zur Zerreißprobe der Einheit des Ordens. Es kam

inneren Spannungen, in manchen Ländern (bes 1M spanı-
schen und lateiınamerıkanıschen aum 197 zu: Spaltungs-

Umbruch unter pannungen tendenzen. Manche Gruppen gylaubten, dıe Gesamtentwick-
lung des Ordens nıcht mehr mıtmachen und mıtverant-

Die (Maı bıs Julı 1965; vgl September 1965, WwWOrtien können. In einıgen anderen Orden kam AUuUS

563—56/7) WAar nach dem Tod VO!]  —_ Johannes Jans- Ühnlichen Gründen Abspaltungen. Man hört VO  > etwa

SCI1S ZUr Wahl eines Generaloberen einberuften:;: solchen Fällen, die V O:  3 der Religiosenkongregation in
gewählt wurde Pedro rrupe, der seither die Gesell- Rom zugelassen, WEeNnN nıcht gefördert wurden; und INd  -

schaft Jesu leitet. In iıhrer sachliıchen Arbeit stand die erinnert sıch dıe Außerungen des Kardınals Danıelou
S Sanz dem Zeichen des 11 Vatıiıkanıschen Kon- 1MmM Radıio Vatıkan 23 Oktober 1972 denen dıe

Konferenz der Generaloberen 1n Rom kritisch 1abwehrendzıls, das damals gerade ZU Abschlufß kam Den Auf-
bruch der Kırche Zur Oftnung, ZUT inneren Erneuerung Stellung nahm. Zu eıiıner Abspaltung kam in der (Ge-

sellschaft Jesu nıcht. ber auch sıie mußÖte wı1ıe vieleun Zur Anpassung dıe Ertordernisse der eıt nahm
die Intens1v auf Sıe wollte dem Auftrag des Kon- andere Orden eınen bedeutenden chwund ıhrer Mıt-

gliederzahl hinnehmen. Teıls durch zahlreiche Ordens-zıls ZuUur zeitgemäßen Erneuerung (accomodata renovatıo)
des Ordenslebens entsprechen. Sıe wollte auch den beson- austrıitte, noch mehr durch den schlagartıgen Rückgang
deren Auftrag des Papstes dıe Gesellschaft Jesu VO' der Eintrittszahlen Zing dıe Gesellschaft 1im etzten Jahr-

Maı 1965 Zur Auseinandersetzung mıiıt dem modernen zehnt VO 01010 auf OOÖ Mitglieder zurück. Der Tief-
Atheismus nach Kräften ertüllen. Das verlangt aber, punkt dieser Entwicklung lag das Jahr 1970 Heute

zeichnen sıch da un: dort (z in den USA) wiedersıcher 1m Geist des Ignatıus: heraus Aus klösterlicher
Geborgenheit, heraus Aus bloßer Betreuung der ohnehın zew1sse Aufwärtstendenzen ab, ohne da{ß mMan (bes ın

Europa) schon VO eıner „Trendumkehr“ sprechen könnte.Frommen. Es ordert das Wagnıs apostolischer Vorstöfße
1n die gottferne und y]laubenslose Welt So wurde ıne

In dieser sıcher problemschweren Lage wurde dıe 372Umorientierung eingeleıtet, dıe schon die Ausbildung der
Jungen Jesuiten betraf, 1ber auch das relig1öse Leben, dıe einberufen, nıcht (wıe 1mM Normaltall eiıner GK) einen
Gestaltung des Gemeıinschaftslebens, VOTLT allem 1aber dıe Generaloberen wählen, sondern 1Ur dıe
Planung und Ausrichtung der apostolischen Arbeiıt. Da- Sachprobleme des Ordens bewältigen. Siämtliche Pro-

bleme wurden studiert un: dıskutiert, sowohl ın einzel-durch 1St vieles» 1ın Bewegung gekommen, Experimente
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nen Proviınzen und Kommunitäten als auch ın internat1io0- schaftsleben, das mehr als bisher ıne brüderliche un
nalen Oommıssıonen. Das Material WAar bereıt, 1aber dıe apostolische Gemeinschaft gestalten soll, und den Gehor-
Frage blieb Wıe wırd die selbst sıch verhalten? Was Samnl, der se1it Ignatıus eın Strukturelement der Gesellschaft
kann sı1e und wırd Ss1e tun” Jesu bıldet, auch heute bei aller gemeıinsamen Beratung
Schon in den ersten Tagen der antangs Dezember seine verbindliche Geltung behält und ın seiner Bedeutung
1974, stand e1NeEs fest der Wıiılle ZANT. Einheit. Es WAar VO  — für dıe apostoliısche Wirksamkeiıit des Ordens VO  $

Anfang klar, dafß dıe Jesuiten 1mM Geist des hl Ignatıus unterstrichen wird.(
zusammenstehen un: alles tun wollen, Aaus diesem
Geilist den Orden NEeu beleben und der Kırche unserer

eit dienen. Bestrebungen ZUur Spaltung des Ordens, Der Hauptakzent: Glaube un
se1 VO rechts oder VO  - lınks (was ımmer INa  — darunter Gerechtigkeitverstehen mag), kamen nıcht ZUr!r Geltung; davon War gar
nıcht dıe Rede Dıie geistige Einheit wurde aber 1mM Ver- Schon dıes zeigt den Hauptakzent, der auf der Sanzen
auf der ımmer mehr lebendiger Erfahrung, VelI- Arbeıt der lag dıe apostolısche Sendung ın der heu-
dichtet und vertieft durch spirıtuelle Gemeinschaft: ın tiıgen Welt Dıie letzte VOT zehn Jahren hatte sıch 1mM
gemeınsamem Gebet, gemeınsamen Beratungen, in tag- Auftrag des Konzıls VOT allem innere Erneuerung und
lıcher Konzelebration zumeıst in Sprachgruppen, mehr- Anpassung bemüht. Dabe: WAar das apostolische Element
mals auch 1n Gemeinschaft der Zyanzecn miıt Arrupe. nıcht ausgeklammert. Doch lag der Schwerpunkt auf dem
Dies alles, nıcht zuletzt auch die gemeinsam tragenden eigenen Leben des Ordens, der Überwindung veralteter
Sorgen und Schwierigkeıiten, haben bewirkt, da{ß nach Formen un der Umorientierung auf die Forderungen der
dem Zeugnis vieler, die daran teilnahmen dıe geistige eıt Wıe aber in der Kırche manche Kreıse
Einheit AT zentralen, ebenso unerwartetien w 1e€e eindrucks- 21Dt, dıe das L1 Vatıkanum mMi1t a ll seınen Anstößen ZUuUrr:
vollen Erfahrung dieser wurde. Sıe hat auch CI - Erneuerung ablehnen, zibt (oder zab es) auch 1m
staunlicher Einmütigkeıt 1n Sachtragen geführt; die Ab- Orden ZEW1SSE, WECeNnNn auch kleine Grupen, dıe schon die
stımmungen erbrachten tür die meısten Dekrete ıne über- Beschlüsse der 31 als Irrweg des Ordens und als Ver-

Trat seinem wahren Geist verurteilen. Trotz aller Pro-Wältig€nde Mehrkheıt.
bleme des vErganSsSCNCHN Jahrzehnts hat dıe 37. GK die

Das kann aber dıe Probleme nıcht verdecken. Die Einheit Entscheidung der vorausgeSsSansSsCHNCH ausdrücklich
selbst kann heute wenıger denn Je STarre Einheitlichkeit bestätigt und erklärt, dafß S1e diesen Weg für richtig
bedeuten. Eın Spielraum der Pluralıtät mMu oftenbleiben. halt und ıh weıtergehen will; darum kann nıcht geduldet
So kam Dn das Anliegen der „Inkulturation“ stark ZUuU werden, da{flß einzelne Jesuiten dıe Beschlüsse der
Durchbruch, das Bestreben VO  - Vertretern anderer un: entsprechende Vorgangsweıise des Ordens-
Kulturen als der europäisch-abendländischen Welt (bes. generals kritisch Stellung nehmen (womöglich öffentlich,
AausSs Indıen, Ostasıen, auch AaUuUSs Afrıka und ‚Au Aaus Lateın- w 1€e bısweilen vorkam). Der eingeschlagene Weg wırd
amerıka), den Glauben und die Kırche iın ıhrer Kulturwelt also bestätigt, mufß sıch aber konkretisieren. Man mu{fß
heimiısch machen und dafür eigene, auch theologische AUS Erfahrungen lernen, INan mMUu dıe gemachten Experi1-
Ausdruckstormen entwickeln. Gerade die Vertreter „evaluıeren“. Dıie „Identität“ des Jesuiten mu{fß
dieses Anlıegens haben jedoch zugleich ebenso dıe selbst- wieder schärfere Konturen yewınnen.
verständliche Einheit 1m Glauben und 1m Geilst des Ordens
betont. Der Zentralpunkt, VO dem sıch Wesen und Aufgabe der
Das Problem der Einheit und Vielheit esteht aber Gesellschaft Jesu bestimmen, 1St hre apostolısche Sendung.
heute, für ıne geistige Gemeinschaft noch bedrohlıicher, Hıer lag auch der Schwerpunkt 1n den Arbeiten der
auch qQucCcr durch dıe Natıonen und Kulturen ın jeder Dıies zeigte sıch schon bald Begınn in der Frage nach
Ordensprovinz, tast 1n jeder Kommunıität, Mag INan dıe Prioritäten. In dem breiten Materıal, das durch die jahre-
Gegensätze (grob schematısıerend) durch die Stichworte Jange Vorbereitung un über 00Ö Postulate AUS den
alt und jung“ oder „konservatıv und progressiv“ kenn- Ordensprovınzen vorgegeben Waäl, mußte mMan auswählen,
zeichnen. In der heutigen Sıtuation des Wandels ın Kirche Prioritäten setzen. Bald kam weitgehendem Kon-

SCI15 darüber, dafß mMan erstier Stelle dıe apostolischeund Welrt sınd innerhalb eines apostolisch weltoftenen
Ordens manche Gegensätze unvermeıidbar; ıne Zew1sse Sendung 1ın der heutigen Welr behandeln musse, sıch
Pluralıtät kann und oll belebend wıirken und fruchtbar den Herausforderungen der eıt stellen, Auswahl-
werden. Das kann s1e aber NUur, wenn s1e doch ın einer kriterien der Arbeiten finden, aber auch den Eınsatz
etzten Einheit gründet, der sıch dıe Gemeinschaft 1n für Gerechtigkeıit ın der Welt ördern. Kaum Je UVOoO

stand eine: GK des Ordens sehr eiınem beherr-demselben Glauben un: demselben Beruf ekennt.
Darum 1St eines der gröfßten und wichtigsten Dokumente schenden Leitmotiv, das sıch 1n dem größten und gewich-
der der „gelstigen Einheit“ gewıdmet („un10 AN1- tıgsten Dekret „Unsere Sendung heute: Dienst lau-
morum“ ISt eın Grundanlıegen des Ignatıus). Es behan- ben und Förderung der Gerechtigkeit“ nıederschlägt, aber

auch in viele andere Sachbereiche bestimmend einwirkt.delt als Band der Einheit das geistlıche Leben, das Gemein-
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„Verteidigung und Ausbreitung des Glaubens 1ST das des Menschen VOTL Gott oder die Gerechtmachung des
Ziel der Gesellschaft Jesu, WIeG schon Grund- Menschen durch Gott Von daher können Evangelısation

dokument des Ordens, der „Formula Instıtuti“ (von und Eınsatz für Gerechtigkeit ZUE Einheit kommen Die
Paul {11 1540 und Julıius 111 1550 bestätigt), definiert Vermittlung beider Anlıegen 1ST schon theoretisch nıcht
1ST Dazu kam 1965 der Auftrag Pauls ZuUu!r Bekämp- leicht SIC IST dıesem Dekret ohl Schritt bes-
fung des modernen Atheismus Als schwerstes Hındernıiıs SCr gelungen als auf der Bıschofssynode 1971 (vg] Wult
der Glaubensverkündigung er weIist sıch 1aber das VCI- „Geist und Leben“, 1975 142) TrSt recht aber stellt dıe
breitete Unrecht der heutigen Welt Ungerechtigkeit praktısche Durchführung dieses Dekrets den Orden VOTL

soz1ialer Strukturen, Diskriminierung VO:  3 Rassen, Natıo- weıtreichende Aufgaben 1ne entsprechende Bewußfßtseins-
LE und Religionen, Gegensätze zwıschen Reich und Arm, bildung mu TST ZU Tragen kommen tür die künftige
besonders zwiıschen den Industrienationen und den nier- Planung der Arbeıten und tfür den Eınsatz der Kräfte
entwickelten Ländern 1e] VO  - diıesem Unrecht geht Der grundsätzlıche Anstofß der VO  3 diesem Dekret AaUuUSs-

Lasten des Christentums, nämlıch der angeblich christ- geht wirkt sıch auch auf andere Themen und Probleme
lichen Völker Europas und Amerikas Die Kırche hat der GK AUuUsSs auf den apostolischen Charakter des Gemeıin-

schaftslebens und auf den apostolısch zeugnishaften Cha-hıer Aus christlichem Auftrag ine brennende Aufgabe
Abgesehen VO  $ den Sozjallehren früherer Päpste hat rakter der AÄArmut die Blick auf das Unrecht auf die
gerade apst Paul VI dieses Anliegen entschieden auf- wirklıch Armen und soz1a] Benachteıiligten VO  —;

gegriften und weıterentwickelt besonders „Populorum ErNStgeNOMMEN werden mufß und durch iıne Neuregelung
PTFOSrEeSS10 (1968) un: Uctogesima advenıjens“ (1971) des Armutsrechts Orden verschärft wırd In Zukunft
Auch dıe Biıschofssynode Rom 1971 hat sıch MI1 dem können 1Ur apostolische Werke durch teste Einkünfte er-

Zentralthema „Gerechtigkeit der Welt befaflßt So kann halten werden nıcht aber die Kommuniıtäiten der Jesuiten
nıcht verwundern, da{ß sıch auch Jesuiten, besonders selbst die Eintachheit und möglıchster Anspruchslosig-

Aus Spanıen und Lateinamerika, Aus der Drıitten Welt keit leben sollen
auch Aaus der ganzen übrıgen Welt, energıisch für die-

SCS Anliegen eiINSetIzien Das zentrale Anlıegen mu auch die gesamte Ausbildung
des Ordensnachwuchses bestimmen Sıe muß VO apOSTO-

Dıie Schwere und Dringlichkeit dieses Weltproblems kann lischen Ziel her gepragt auf den Dıiıenst Glauben und
nıemand bestreiten Darın aber i1inNe Priorität (oder Zal, die Förderung der Gerechtigkeit hingeordnet SC1IMH Dies
WIC hieß dıe „Prior1ıtas priorıtatum ” ) den Aufgaben verlangt ine organısche Einheit spirıtueller intellektuel-
des Ordens anzusetzen, stiefß doch autf ernstie Bedenken ler und apostolıscher Ausbildung und zugleich die leben-
Damıt schien erstens C1in W „Horizontalısmus dige Integration des einzelnen das „COTIPDPUuS apostoli-
drohen, der die T1IMar relg1ös priesterliche Sendung des Cn der Gesellschaft Jesu, dıe VO  3 demselben
Ordens umfunktionalisieren 111 blo{fß innerweltlıchem Geıist und demselben Ziel beseelte Gemeıinschaft auch der
Soz1ialeinsatz WEenNn nıcht Sal ZUur Förderung politischer TOVINZ und des Ordens, der jeder
Sozijalrevolution Und sind dıe Verhältnisse und apostolische Sendung übernimmt hinausgesandt die
Bedürfnisse den einzelnen Ländern und Kontinenten Weltr und doch zurückgebunden dıe Gemeinschaft ine

grundlegend verschieden, daß allzemein verbindliche „COMMUNILTA ad dıspersionem WIC Dekret
heißtNormen ZUuUr Förderung der Gerechtigkeit kaum möglıch

sınd manchen Ländern sa polıitisch sehr gefährlich
dieser Einwand kam besonders VO  =) Vertretern

Aaus dem kommunistischen Osten Befürchtungen und Weisungen
des Papstes

Beıiden Bedenken wurde mehrtacher Überarbeitung des
Textes WEeILL entsprochen, da{ß ohl ZU riıchtigen Da{fß die apostolische Sendung der Jesuiten Dienst der
Ausgleıch kam Eınerseıits wurde dıe Förderung der (Ge- Kırche steht 1ST fast selbstverständlich Es wırd schon

der „Formula Instıitutiı ausdrücklich unterstrichen undrechtigkeit durchaus als christliche Aufgabe Aaus$s dem Geist
des Evangelıums, Funktion der Verkündigung und durch das Gelübde besonderen Gehorsams den apst
Bezeugung des Glaubens verstanden und VO  3 daher be- das alle Professen des Ordens ablegen, CISCNS bekräftigt
gründet Andererseıts wurde der Begriff der Gerechtigkeit Was bedeutet das heute? Wıe stehen dıe Jesuiten Zur Kır-
über bloße „soz1ale Gerechtigkeit hinaus Es che, ihrer amtlıchen Leıtung und ZUuU Papst? Was CeI-

geht nıcht NUur Arm und Reich nıcht NUur den Aus- x1bt sıch dafür Aus der GK>?
gleich materieller uter  DO Es geht auch und noch mehr Dıie letzte VOTLT zehn Jahren stand WIC DESAZT Auft-
menschliche Rechte, Menschenwürde und Freiheit schwung des Konzıls, SIC wollte Anstöße auf-
auch (Gewı1ssens- und Religionsfreiheit Und schließ- nehmen un CISCNCN Raum verwiıirklıchen Spannungen
lıch geht biblisch theologischen Begriff der Gerech- MI1ITL dem Heılıgen Stuhl gab nıcht auch keinerlei Eın-
tigkeit nıcht 1Ur den Ausgleıich menschlıcher Rechte, griffe des Papstes das iNNere Geschehen und die Ent-
sondern darın und arüber hinaus dıe Rechtfertigung scheidungen der Das WAarTr 1esmal Sanz anders war
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kam nıcht, w 1e in der Presse oft sensatıionell berichtet intern 1St s1e doch VOoO eini ger Bedeutung. Und ıne Neu-
wurde, einem „Konflıkt“ miıt dem Papst, erst recht regelung schien einfach „reıf“ seıin.
nıcht einem „Aufstand“ den apst Wohl aber Die Sache 1St aber „päpstlıchen Rechtes“, kann daher 1Ur

gab manche Spannungen und ine Reihe VO Eıngriften mit Zustimmung des Papstes geändert werden. Deshalb
und Anweısungen »”  on oben“, durch den Heılıgen gab General ın einer Privataudienz Za November
Vater selbst oder in seinem Auftrag durch den Kardinal- 974 (also Vor Begınn der GK) dem Heıliıgen Vater eiınen
staatssekretär (die Religiosenkongregation blieb aktisch Bericht über die betreftenden Postulate und fragte nach
ausgeschaltet). Diese organge haben der nıcht seiner eventuellen Zustimmung. Dıiıe Antwort kam 1n

einem Brief des Kardınals Villot VO Dezember 9/74ımmer leicht gemacht. Ihr kırchlicher Gehorsam wurde auf
dıe Probe gestellt. Sıe hat diese Probe guL bestanden. (demselben Tag der Papstansprache) General, daß
ber w1e kam dazu? ıne solche Neuerung „große Schwierigkeiten hätte, die

der ertorderlichen Approbation durch den Heılıgen Stuhl
Gleıich nach der Ankündıigung der durch General entgegenständen“. War das ın kurijaler Sprache schon eın

September 973 schrieb iıhm apst Paul VI definitives Neın? Dıie taßte nıcht auf und WAar
15 September eınen Brief, der seıne Anlıegen und SOor- der Überzeugung, dafß s1e auf Grund der zahlreichen
CNn dıe Gesellschaft aussprach. Zu Begınn der Postulate dıese Frage behandeln mMusse und dem Heılıgen

Dezember 1974, vab der apst ıne Audıenz für alle Vater ıhre Meınung vorlegen dürfe Die Diskussion zeıgte
Miıtglıeder der und hielt iıne lateinısche Ansprache bald iıne vorherrschende Tendenz Zur Abschaffung des
VO  _ fast 70 ınuten. Dauer un Inhalt dieser Rede Z7e1- Gradunterschieds. Am Januar 1975 ergab ıne Nur

gCn seın großes Interesse diesem Ereignıis. Er stellte dıe „indıkatıve“ (nıcht „definiıtive“) Abstimmung VO blo-
Fragen: Woher kommt ıhr? Wer se1d ıhr? Wohin geht Rem Testcharakter ıne Mehrheit VO über wWwel Drittel
ıhr? Er betonte den ignatıanıschen rsprung und nannte für die Aufhebung des Unterschieds. Das Ergebnis wurde
als Wesensmerkmale der Gesellschaft Jesu, daß S1€e ıne sofort dem Heılıgen Vater vorgelegt. In den nächsten
Gemeinschaft VO'  $ Ordensmännern, Aposteln un: r1e- Tagen kam ıne AÄAntwort VO Kardınal Viıllot, eLrIWUnN-

1St, dıe durch eın besonderes Band des Gehorsams dert und bestürzt darüber, da{fß INa  ; diese rage über-
mi1t dem apst verbunden Sind. Er verwıes auft dıe „For- haupt ZUur Behandlung und Abstimmung gebracht hatte,
mula Instituti“, der testhalten wolle; könne und mMi1t der Aufforderung, dem apst die Gründe datfür
darum keıine wesentliıchen Änderungen 1n der Grund- schriftlich vorzulegen. Dies geschah iın einem ausführlichen
struktur des Ordens zulassen. Zur rage des „Unterschieds Bericht über diıe Gründe und (zegengründe. Darauft er-
der Grade“ dırekt nıchts. Auft diesen Punkt kon- wıderte der Papst 1ın einem Schreiben VO:' 15 Februar
zentrierten sıch aber VO  — allem dıe nachfolgenden Schwie- 19735 worın als „höchster Garant der Formula Instı-
rigkeıiten. tutı“ endgültıg ablehnt, den Grundlagen der Gesell-

schaft Jesu wAas andern: wolle dıe Gesellschaft
In der Gesellschaft Jesu o1bt se1it jeher den Unterschied bewahren, W1€e Ignatıus S$1e gegründet hat, und sehe ın
zwıschen „Proftfessen“ und „Koadjutoren“. Die Professen dieser Ireue iıhrem Institut die Aufgabe des Ordens für
haben vier feierliche Gelübde abgelegt, außer den drei die Zukunfl:.üblıchen Ordensgelübden (Armut, Keuschheit, Gehorsam)
noch das besondere Gehorsamsgelübde gegenüber dem Die päpstlıche Entscheidung wurde sıcher VO vielen als
apst. Dıie Koadjutoren haben nur die dreı eintachen schwere Enttäuschung und Entmutigung empfunden. Wıe
Gelübde. Unter iıhnen 21Dt wıeder „coadıutores splr1- aber dıe dıese Entscheidung hinnahm, War sıcher be-
tuales“ (Priester) un „cCoadıutores temporales“ (Laien- merkenswert. Man hatte klar und mut1ig die eıgene Meı-
brüder). Das Konzıl hatte die Orden aufgefordert, Stan- Nung gebildet und kundgetan. Man hatte 1MmM Sınn ignatıa-
desunterschiede zwiıschen ıhren Mitgliedern aufzuheben; nıschen Gehorsams, der dıie „praesentatio“ sachlicher
alle sollten dieselben echte un Pflıchten haben In INan- Gründe dıe Entscheidung eınes Oberen vorsieht,
chen anderen Orden wurde dıes durchgeführt. Be1 den dem apst alle Gründe vorgelegt. Als aber seine Entschei-
Jesuiten erschien der Unterschied, besonders zwıschen dung endgültig Wäal, hatte der Gehorsam das letzte Wort;
Priestern (Professen und Koadjutoren), überholt. Die dıie hat sıch dem Wıllen des Papstes selbstverständlich
rage wurde se1it langem eingehend studiıert. Aus mehr als unterworten. Das zeıgte ıne Haltung, WwW1e€e s1e 1m besten

Ordensprovinzen kamen Postulate dıe den Sınn der „Socıietas Jesu“ 1mM Geıist des hl Ignatıus ent-
Gradunterschied autzuheben. Dabei o1ng dıe Tendenz spricht. Diese gehorsame Hınnahme seiner Entscheidung
vielfach dahın, nıcht 1U  am den Unterschied zwıschen rIie- hat auch Paul VI ın seiner Schlußansprache März

beseitigen, weıl dadurch Eerst recht ıne luft ZW1- 975 lobend anerkannt. Zu einem echten Konflikt kam
schen Priestern und Nıchtpriestern (Laienbrüdern) auf- nıcht.
gerissen würde; sondern (nach entsprechender Probezeit
VO  —; mındestens zehn ahren) alle den viıer feierlichen Es g1ing aber nıcht dıe Gradusfrage. Sıe WAar 1Ur eın
Gelübden zuzulassen. Sıcher 1St diese rage nıcht das Punkt, an dem dıe Gegensätze besonders deutlıch wurden.

Mifßtrauen und Enttäuschung kırchlicher Stellen lagengyrößte Problem: gib-t wichtigere Dınge ber ordens-
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tieter. Vielleicht hatte der Papst (und dıe kurıjalen Behör- Die rage 1St aber, W 1€e das geschieht un: W as INa  — davon
den) artet, daß seine mündlichen und schriftlichen Hın- ert.: Das entscheıidet sıch jeweilıgen „Bıld des
weıse, besonders die Ansprache VO Dezember 1975, Jesuiten“. Es 1St verschieden ın Vergangenheıt und egen-

Wafrt, verschieden auch in der Erwartung der päpstlichenZur Grundlage und ZUuU Ausgangspunkt der
Arbeit der 5  M' werden. Das 1sSt ormell nıcht Kuriıe und 1mM heutigen Selbstverständnıis der Jesulten.
geschehen. Siıcher lıieben die päpstlichen Außerungen 1im
Blick Im übrigen aber hatte dıe ıne UÜberfülle Wenn INan schon, wıe oft (auch sehr einseit1g) geschieht,
Sachfragen aufzuarbeıten, dıe iıhr ordensintern aufgegeben den Jesuitenorden mıiıt einer milıtärischen Organisatıon
WAar. Sıe 1sSt AUS einer gewıssen Eigengesetzlichkeit ıhrer vergleicht, dart InNna  - hıer be1 diesem Bild leiben. Es 1St
Arbeıt vorsgeganscN, Aus dem Charısma ignatıanıscher dıe Frage, ob die Gesellschaft Jesu eın Garderegıment des
Berufung un Sendung, zugleich mMi1ıt dem Blick autf die Papstes oder ıne Pıoniertrupe der Kırche 1St un seiın soll
Realıtät des Ordens und seiner Aufgaben 1n der Kırche Kirchliche Zentralstellen scheinen sıch eher ein Garde-
und der Welt VO  3 heute, Wege 1n die Zukunft 1abzustecken. regıment W  9 das SIreNg dıszıplinıert 1m Gleich-
War das eın Fehler? Wenn INa  —_ diıe Eıgenart und Ver- schrıitt marschıiert, allein autf die Verteidigung des Papstes
schiedenheit charısmatischer Berufungen und iıhrer Funk- verschworen. Diıiese Erwartung erfüllen 1sSt heute kaum
tionen 1M Ganzen der Kırche glaubt, mu{ dann eın relı- möglıch. Die Jesuiten wıssen sıch 1m Auftrag des Pap-
g1Ööser Orden nıcht primär ın interner Meıinungsbildung STES selbst die Front geschickt, 1n einer plura-
seıne spezifische Berufung auslegen un 1n 1NSeTIE eıt lıstiıschen Welt, 1n Auseinandersetzung mıt dem e0: oder
übersetzen, sıcher 1mM Rückgang autf die eigenen Quellen Ungeıst der Zeıt, dıe Herausforderung der heutigen Welt
un 1m Gehorsam gegenüber der Kıiırche? Hätte INa  — aber annehmend, autf vielen Wegen und ın vielen Formen den
die geplanten Entscheidungen trüher und eingehender Glauben Christus verkünden un bezeugen. Sıe

verstehen sıch mehr als ıne Pıoniertruppe der Kirche, ınmMI1It dem Heıilıgen Vater (und anderen gesamtkırchlichen
Instanzen) absprechen und vorbereıiten mussen”? Sıcher lag deren Einsatz INan apostolısche Vorstöße MN hat,

sich dabei 1aber auch einmal die Stietel schmutz1g macht.eın Mangel Intormation und Kommunikation VOoTrT, die
besserem gegenseıtigen Verständnıiıs geführt hät- Sıcher verlangt diese Funktion ıne stärkere Rück-

te  S An verständnis- und vertrauensvollem Gespräch hat bindung den gemeınsamen Geıist, dıe gemeınsamen
siıcher gefehlt, das allgemeın 1in der heutigen Lage der Ziele des Eınsatzes, darum auch mehr spirıtueller

Kırche dringend geboten ware. Formung, intellektueller Ausbildung und apostolischer
Ausrichtung im Dıiıenst der Kırche inmıtten der heutigen
Welt (Zum Selbstverständnis der Jesuiten heute vgl
Jesuiten. Wohin KEUNEIT der Orden? Herderbücherel,; gel1-arderegiment oder Pioniertruppe? burg

Dahıinter stand aber noch anderes. Der apst hat persOn-
ıch großes Interesse der der Jesuiten bekundet un Hıer lıegt ohl der Kern mancher Gegensätze un Miß-

verständnıiısse. Vielleicht siınd S1€e doch nıcht tief und iınsıch 1e] davon Das zeıgte besonders in seiner
großen Ansprache VO Dezember. Er hat oftenbar den Glauben und Vertrauen überbrückbar. SO hat aps

Paul / ın seiner Schlufßsansprache sehr verständnisvolleVerlauf der mıi1it Interesse verfolgt un: in der Schluß-
ansprache VO: März nochmals bezeugt, WwW1€e sehr ıhm Worte gefunden, »” das große, väterliche, herzlıch autf-
dıe weıtere Entwicklung des Ordens Herzen liegt Ihm richtige Wohlwollen diesem relıg1ösen Orden be-
un der Gesamtkirche kann nıcht gleichgültig se1n, wel- kunden, der u15 CN verbunden und wıirklıch überaus
chen Weg dıe Jesuiten einschlagen. Und seın Interesse WAar wertvoll 1St  «“ Der Briet Kardıinal Vıllots unterscheidet

sıch davon WAar merklıch un: schmerzlıch 1M TIon,miıt orge verbunden. Sıe hatte hre Gründe, dıe aber nıcht
sehr ın der Haltung der Jlagen, deren kirchlicher aber das Gemeinte wırd doch VO daher verstehen se1in.

Dies mehr, als der Papst Mıtte Julı, unmittelbarGesinnung keine rage WAafl, als vielmehr in zeitbedingten
Krisenerscheinungen innerhal des ganzen Ordens w1e der bevor ın seine Sommerresidenz Castel Gandolfo fuhr,

P. General Arrupe AA Privataudıenz einlud und ıhmKırche und 1M Fehlverhalten einzelner Jesulten,
Eın namhaftes Mitglied der einmal: „ Wır be- se1n volles Vertrauen und seine Anerkennung aussprach.
kommen Jetzt dıe Rechnung präsentiert für alles, W as in Er zab der weıteren Arbeit des Ordens seinen egen Die
den etzten zehn Jahren vorgefallen 1St.  CC Das War viel; Zukunft wırd erst zeıgen, ob und wıeweılt MI1t vereinten
da{fß Sorgen verständlıch macht. ber z1bt auch schon Krätten gelıngt, ein „Bıld des Jesuiten“ pragen,
ebenso viele, WEeNn nıcht noch viel mehr AÄAnsätze eiıner der Zanz seiner Sendung in der Kirche und der Welt VO  -

echten ınneren Erneuerung. Die Wr nach Kräften heute un mMOrgen ebt das Bıld des Jesuiten, wIı1ıe C dıe
bemüht, diese Erneuerung durch spirıtuelle un: apostoli- Erklärung der „Jesuiten heute“ plastisch zeichnet.
sche Impulse AUuUS ignatianıschem Geıist voranzutreıben. Emerich Coreth


